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| Für gang Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung vou Franz Thimm, 3 Brook Street Brosvener Square, London, W. und 32 Princess Street, Manchefter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn: und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 
bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


— 


Danziger Zeitung. 
Das Abonnement pro Februar und März beträgt 
in der Stadt Rt. I. 5 Sgr., per Post Rt. I. 7½ Sgr. 
Bestellungen sind entweder an die Agenten: 
Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 
Neumann-Hartmann’s Buchhandlung in Eibing, 
Eduard Kühn in Königsberg, Danziger Kellers, 
Carl Jänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 
oder direct zu richten an 
die Expedition in Danzig. 


.. I TESER TER EPLEEN EEE 
W. c. 3.) Telegraphifche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Kopenhagen, 28. Januar. Die „Berling'ſche Zeitung“ 
theilt mit, daß die Mannſchaft und die Pferde des in Itzehoe 
garniſonirenden Dragoner⸗Regiments, jo wie zwei Batterien ein. 
berufen worden feien. Die einberufenen Unterofſiziere ſollen in 
ihren Funktionen geübt ſein, falls die Verdoppelung des Batail⸗ 
lons und der Ausmarſch nöthig ſein ſollte. Mit der Aufmachung 
des Armee-Inventars ſoll unverzüglich angefangen werden. 
Peſth, 28. Januar. Nach dem Abenbblatte des heutigen 
„Lloyd“ haben zwei Subcomitee's in den Juſtizeonferenzen ihre 
Aufgabe beinahe vollendet. Das für Handel und Wechſelſachen 
beantragte die Außerkraftſetzung der 1850 eingeführten allgemei⸗ 
nen deutſchen Wechſelordnung und deren Erſetzung durch das 
Wechſelgeſetz vom Jahre 1848. Das Urbarial-Comitee ſprach 
ſich für ungeſchmälerte Beibehaltung des Urbarialpatentes aus, 
da ſonſt große Aufregung der geweſenen Unterthänigen zu beſor⸗ 


en ſei. 

en Sanna. Die heutige. Oftbeutfe Post. 
als gewiß, daß nächſtens eine Reichsvertretung, aus unmittebaren 
Volkswahlen hervorgegangen, aus den deutſch⸗ſlaviſchen Provinzen 
werde zuſammenberufen werden. 3 | 

Turin, 28. Januar. So weit bis jetzt das Reſultat der 
Wahlen für die Abgeorbnetenkammer bekannt geworden, iſt daſ 
ſelbe im Allgemeinen ein dem Miniſterium günſtiges. In Turin 
find Cavour, Niglietti, Caſſini; in den Provinzen: Cialdini, Per⸗ 
ſano, Lamarmora, Ratazzi; in Florenz: Ricaſoli, Peruzzi, Gi⸗ 
moori; in Bologna: Minghetti, Pepoli, Berti und Pichat ge⸗ 
wählt worden. 

Petersburg, 28. Januar. Die „Nordiſche Biene“ meldet 
aus der „Peking⸗Zeitung“, daß die Provinzial, und Kronabgaben 
nach Geche, und nicht nach Peking zu ſenden ſeien. Die Kaufleute 
und Gouverneure unterſtützten das Gefolge Bogdakhans mit war⸗ 
mer Kleidung; dies beweiſe, daß der Hof Peking plötzlich ohne 
Mittel verlaſſen habe. In einer Proklamation Bogdakhand vom 
20. November heißt es, daß er wegen Zunahme des Froſtes in 
HOGeſche bleiben und erſt im Frühjahr andere Dispoſitionen tref⸗ 
fen werde. 


Petersburg, 28. Januar, Nachm. Die Transaction der 
biefigen Bank mit der Bank von Frankreich, die einen Umtauſch 
von Gold gegen Silber zum Zwecke gehabt, iſt nicht zu Stande 
gekommen. 

An Stelle des in den Ruheſtand getretenen Fürſten Orlof f 
ift General B[udo ff zum ſtellvertretenden Präſidenten des Reichs⸗ 
rathes ernannt worben. i 

Kopenhagen, 27. Januar. Der Hof hat wegen des Ab⸗ 
lebens Königs Friedrich Wilhelms IV. auf 3 Wochen Trauer 
angelegt. Es iſt ein Circular des betreffenden Reſſortminiſteriums 


Stadt: Theater. 6 

Das Metamorphoſen⸗Talent Jupiters, welches nun in der 
luſtigen Götterkomödie „Orpheus“ ſechsmal ausgeübt worden iſt, 
hat bei Herrn Winkelmann's Beneſiz Nachahmung gefunden, 
nur mit dem Unterſchiede, daß es von dem Subject auf das Ob- 
ject übergegangen iji. Es verwandelte ſich nämlich der „Johann 
von Paris‘ urplötzlich in die „weiße Dame“. Allerdings war 
auch dieſer Geſchlechtsumtauſch nur durch einen perſönlichen 
Wechſel zu bewirken, indem Frau Pettenkofer die Jenny des 
unpäßlichen Fräul. Wallbach zu übernehmen glücklicher Weiſe 
gerüſtet war, fo daß alſo in der objectven Metamorphoſe auch 
eine ſubjective ſteckte. Das Publikum hat dabei nicht eben einge 
büßt, denn die „weiße Dame“ iſt eine der beftacereditirten Opern» 
vorſtellungen dieſes Winters und das Beneſiz des beliebten Georg 
rown ſicherte der vierten Aufführung dieſer Oper ein gefülltes 
Haus. Die Gunſt für die hübſche Darſtellung der „weißen 
| Dame“ und ganz beſonders für den Benefizianten, Herrn Win⸗ 
kelmann, erlitt inſofern auch eine Metamorphoſe, als ſie bis 

zu einem Wärmegrad ſtieg, bei welchem ſelbſt im Januar Blu⸗ 
menbouquets gedeihen. Die Liebenswürkigkeit der zahlreichen 
Kameraden Georg Brown's und ihre Empfänglichkeit für ſchmucke 
peaächterinnen ſteht durchaus nicht zu bezweifeln, aber im Geſange 
werden ſie die Segel ſtreichen müſſen. Die Luſt, „Soldat 
zu ſein“, äußert ſich ſonſt mehr rhythmiſch als melodiſch, 
aber Herr Winkelmann feierte den Kriegerſtand als kunſt⸗ 
gebildeter, ſtimmbegabter und empfindungsvoller Sänger. Als 
muſikaliſcher Unterlieutenant iſt er auch in ſtrenger Schule 
deweſen, er hat namentlich vortrefflich Haushalten gelernt 
und deshalb wird feine Stimme voraus ſichtlich noch in ſpäteren 


Pi 
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. auswärts 


Danziger 


Dienſtag, den 29. Januar. 


an die Conſkriptions⸗Behörden erlaſſen worden, in welchem es 
heißt: Da es bei einer eventuellen Armeemobiliſtrung nöthig iſt, 
daß die Einberufung der Mannſchaſten ſchleunigſt geſchehe, jo iſt 
die ſchnellmöglichſte Expedirung der Einberufungsliſten für die Un⸗ 
tercorporale aus den Jahren 1857, 1858, 1859 erforde lich. 

München, 28. Januar. In der heutigen Sitzung der Ab» 
geordnetenkammer wurde der Antrag Völk's in Bezug auf die 
kurheſſiſche Verfaſſung einſtimmig als zuläſſig erklärt und einem 
beſonderen Ausſchuſſe zugewieſen. 

Worms, 27. Januar. Eine in Frankenthal heute abgehal⸗ 
tene Verſammlung des Nationalvereins wurde von dem bayern⸗ 
ſchen Regierungsdirector unterbrochen und aufgelöſt. Dieſelbe 
wurde dann hier in Worms fortgefegt und beſchloß, auf Zufams 
menberufung eines deutſchen Parlaments und auſ Einſetzung einer 
Centralgewalt hinzuwirken. 


Der Kampf für Schleswig⸗Holſtein. 

Als wir vor einiger Zeit (Danz. Ztg. Nr. 804) den bundes⸗ 
täglichen Kriegseifer bewunderten, der fo urplötzlich durch das 
Organ des Hrn. v. Beuſt im Angeſichte der ſächſiſchen Kammern 
explodirte, da bedachten wir uns keinen Augenblick, zu erklären, 
daß all die böſen Hintergedanken, mit denen man dieſe Komödie 
ſpielte, Preußen dennoch nicht abhalten dürften, feine Pflichten ge⸗ 
gen Schleswig⸗Holſtein endlich und ernſtlich zu erfüllen. Es habe 
nur dafür zu ſorgen, daß die hinterliſtigen Berechnungen ſeiner 
falſchen Freunden eben fo zu Schanden würden, wie fie 1859 zu 


Schanden geworden waren. Wir fügen hinzu, was uns freilich 


damals ſchon eben ſo ſehr im Sinne lag, daß Preußen den Be⸗ 
ginn und die Art des Kampfes lediglich von ſeinen eigenen Ent- 
ſchlüſſen abhängig machen müſſe, aber nicht von denen des ſoge⸗ 
nannten deutſchen Bundes, einer Körperſchaft, die genau ein eben 
schlechter Kampfgenoſſe wäre, wie der weiland immerwährende 
Reichstag zu Regensburg. * 

Der Kampf gegen Dänemark aber, ſo unbedeutend auch die 
eigene Macht dieſes Staates fein mag, iſt doch kein ſolcher, in den 
ein beſonnener Mann ſo wie er geht und ſteht und blindlings 
hineinrennen wird. Vielmehr iſt es unſere ernſte Pflicht, mit 
aller Umſicht zu prüfen: erſtens den Umfang, zu dem ein folder 
Kampf möglicher Weiſe ſich ausdehnen kann; zweitens die Bun⸗ 
desgenoſſen, auf die wir rechnen dürfen; drittens die Stärke und 
die Schwächen und Mängel unſerer eigenen Rüſtung. 

Erſtens. Die Mitglieder des deutſchen Nationalvereins, die 
am 25. Januar zu Berlin tagten, haben mit einem klaren Worte 
das ausgeſprochen, was kein deutſcher Mann und was auch un⸗ 
ſere preußiſchen Staatsmänner nicht in Abrede ſtellen werden, daß 
Preußen die Herſtellung eines geſicherten Rechtszuſtandes nicht 
blos in Holftein, ſondern eben jo in Schleswig zu erwirken 
habe, und daß die althergebrachte Verbindung beider Herzogthü⸗ 
mer ein weſentliches Moment dieſes Rechtszuſtandes ift. Nun aber 
wiſſen wir, daß die fremde Diplomatie zwar nichts gegen eine 
lahme bundesrechtliche Execution in Holſtein allein einzuwenden 
hat, daß ſie aber jedes Eingreifen in die Stellung Schleswigs 
zu Dänemark, und jedes Ueberſchreiten der Eider, zumal wenn 
Preußen, wie es geſchehen muß, an die Formen einer bloßen Bun⸗ 
detexecution ſich nicht bindet, als eine ſogenannte europäiſche 
Angelegenheit, als eine Störung des europäiſchen Friedens be 
trachten wird. Zwar glauben wir nicht, daß die engliſche Regie⸗ 
rung, trotz der angſtvollen Abhängigkeit ihrer gegenwärtigen Leiter 
von L. Napoleon und trotz der unglaublichen Urtheilsloſigkeit der 
engliſchen Preſſe, den ſelbſtmörderiſchen Blödſinn begehen wird, 
ihr Geld und ihre Flotte zur Vernichtung ihres eigenen Handels 
Jahren vom „Erſparten“ etwas Reſpectables aufzuweiſen haben, 
während andere weniger Iernbegierige Jünger, in dem heißen 
Drange, ſo früh wie möglich gefeierte Helden zu ſein, ihr 
Pulver ſo verſchwenderiſch verpuffen, daß ihnen gar bald 
die Munition ausgeht. Doch, Scherz bei Seite, Herr 
Winkelmann war vortrefflich als Georg Brown und ſah 
ſich an ſeinem Ehrenabend auf das lebhafteſte gefeiert. Für die 
elegante Anna des Fräul. Ungar fehlte es auch nicht an Sym⸗ 
pathie. Der friſchen Pächterin Jenny (Frau Pettenkofer) ge⸗ 
bührt nicht minder Anerkennung, wenn auch die Coloratur in dem 
Duett mit Georg Brown nicht ganz probehaltig war. Herr Lipski 
(Dickſon) müßte den unzweifelhaft günſtigen Einfluß der Bergluft 
auf die Lungen bei weitem weniger durchleuchten laſſen. In dem 
Terzett des erſten Aetes äußerte ſich fein ungezügeltes Organ faſt 
Nerven erſchütternd. Für die Darſtellung des Pächters traf er 
den Ton beſſer. Auch einige Stimmangriffe des Herrn Petten⸗ 
kofer (Gaveſton) auf Jerichos Mauern müſſen wir für die Oper 
ablehnen. Wenn im Enſemble einzelne Sänger durchweg mit gro⸗ 
bem Geſchütz wirken wollen, während andere mit Diseretion auf 
bie vom Componiſten vorgeſchriebenen Nüancirungen eingehen, 
wo bleibt da das richtige Verhältniß, die harmoniſche Ausglei⸗ 
chung? Im vollſtimmigen Enſemble muß kein ſtörendes Hervor⸗ 
drängen ſtattfinden, ſondern der einzelne Sänger muß im Ganzen 
aufgehen. Der Oper vorher ging in recht gelungener Ausführung 
die bekannte Operette: „der Schauſpieldirector“, in welcher 
Herr Winkelmann (Mozart), Herr Griebel (Schikaneder) 
und die Damen, Frau Pettenkofer und Fräul. Ungar, ihre 
Talente nach Möglichkeit geltend machten. Das „Japaneſiſche 
Feſt“, ein characteriſtiſches Tanzdivertiſſement, bildete eine wei⸗ 


1861. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altong: 


Haaſenſtein u. 


Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 4 


Zeitung 


nd O ſtpreußen. 


mit Deutſchland und zu einer grenzenloſen, ihrem eigenen Lande 
am meiſten verderblichen Machterhöhung des franzöſiſchen Neben⸗ 
buhlers verwenden werde. Aber deſſen find wir ſicher, daß Oeſter⸗ 
reich in der Vorausſetzung, L. Napoleons Macht am Rhein voll⸗ 
auf beſchäftigt zu ſehen, fo eilig wie möglich Victor Emanuel an- 
greifen und gerade dadurch dem franzöſiſchen Imperator einen 
Vorwand mehr bieten wird, ſeine Heeresmacht den Rhein über⸗ 
ſchreiten zu laſſen. Ja, wir find überzeugt, daß L. Napoleon auch 
ohne dieſen Vorwand, etwa um die däniſche Nationalität zu be⸗ 
ſchützen, zu einem Angriffe gegen Deutſchland ſich bewogen füh⸗ 
len wird. 

Da erhebt ſich denn die zweite Frage, welche Bundesge⸗ 
noſſen Preußen gegen die gewaltige, nur von der äußerſten Ver⸗ 
blendung zu unterſchätzende Kriegsmacht des überrheiniſchen 
Nachbarn aufzurufen im Stande iſt. Zunächſt bietet dem 
althergebrachten politiſchen Schlendrian ſich Oeſterreich dar. 
Aber wir wiſſen, daß Oeſterreich uns weder an der Eider 
noch am Rhein helfen kann, ja, wir ſetzen voraus, daß 
im Falle einer Bundesgenoſſenſchaft wir ihm wohl gar noch, wäh⸗ 
rend es in Italien vollauf beſchäftigt iſt, in Ungarn und Gali⸗ 
zien den Rücken decken müſſen. Oeſterreich wäre mithin ein Bun⸗ 
desgenoſſe, der im beſten Falle uns nicht helfen, der, wie kaum 
zu bezweifeln, uns zu einer Hilfsleiſtung verpflichten wird, die 
unſere eigenen gegen den eigentlichen Feind zu verwendenden Streit- 
kräfte auf die ſchädlichſte Weiſe zerſplittert, und der wahrſchein⸗ 
lich in Italien unterliegen und dann in den Italienern einen 
zweiten Feind auf den Boden Deutſchlands hinüberziehen wird. 
Mithin iſt es geboten, uns dieſes ſchlimmen Bundesgenoſſen jeden 
Falls zu entſchlagen. Im Gegentheil müſſen wir daran denken, 
ſtatt ſeiner uns Italien zu vergewiſſern, die politiſche Einigung 
Italiens iſt eine Sache, die wir nicht blos aus abſtract idealiſti⸗ 
ſchen Rückſichten herbeiwünſchen, ſondern die wir aus ſehr practiſchen 
Gründen auf das Eifrigſte befördern müſſen. Giebt uns Italien 
eine Garantie dafür, daß es in einem künftigen Friedensſchluſſe 
ſich mit Venetien in ſeinen gegenwärtigen Grenzen begnügen wird, 
ſo haben wir ſchlechterdings nichts Anderes zu thun, als auch ihm 
unſere Neutralität in ſeinem Kampfe mit Oeſterreich und zugleich 
unſere Kampfgenoſſenſchaft für den Fall zu garantiren, daß es 
derſelben gegen ſeinen gefährlichen Freund, gegen L. Napoleon, 
bedürfen ſollte. Damit werden wir zum mindeſten die Neutralität 
Italiens gewonnen haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Landtags Verhandlungen. 
6. Sitzung des Abgeordneten-Hauſes, 
201 85 vom 28. Januar. 
as Wort nimmt der Handelsminiſter, um folgende Bef 
Entwürfe vorzulegen: 1) einen Entwurf, betreffend 5 0 
mehrerer Vorſchriften der preußiſchen Porto⸗Taxe für Güter und 
Schriften; 2) einen ſolchen, betreffend die Competenz der Oberbergver⸗ 
waltung. In Folge der neueren Geſetzgebung habe die Bevormundun 
der Berg⸗Induſtrie aufgehört, und es erſcheine zuläſſig, die zwei col⸗ 
legialiſch⸗formirten Behörden für jede Provinz in eine zu vereinen und 
in jeder Provinz nur eine Behörde mit dem Titel: Oberbergamt, 
in derjenigen Stadt, in welcher jetzt die Oberbergämter find, 
zu belaſſen. Es würden dann die Befugniſſe der Bergämter 
auf die Ober Bergämter zu übertragen fein und dem Staate 
dadurch eine Erſparniß von 60,000 Thalern entſtehen; 3) einen 
Entwurf, betreffend die Mobiliſirung der Cuxe; 4) einen Ent⸗ 
wurf, betreffend die Ermäßigung, der Bergwerksausgaben. Schon durch 
das Geſetz vom 1. Mai ſeien dieſe Abgaben bedeutend ermäßigt wor⸗ 
den, und trotz dieſer Ermäßigung haben ſie die Summe von 1 Million 
Thaler überſchritten, in Folge des Aufihwunges, den der Bergbau ges 
nommen. Es erſcheine nothwendig, die Production nicht zu ſehr durch 
Abgaben zu vertheuern. Die Gleichſtellung der Abgaben auf dem lin⸗ 


tere Zugabe. Es wurde vom Balletmeiſter Hrn. v. Basqualis 
und feiner Geſellſchaft ſehr exact ausgeführt und erfreute ſich ver⸗ 
dienten Beifalls. Markull. 


Dresden, 18. Yan, (Trier. Ztg.) Die Verſendung der Schiller⸗ 
Lotterie⸗Gewinne iſt in ihren Vorbeitungen größtentheils vollendet und 
wird in den nächſten Tagen maſſenweiſe vor ſich gehen, zu großer Ueber⸗ 
raſchung der allermeiſten Empfänger. Unter diefen werden, wie ich 
überzeugt bin, diejenigen faſt am meiſten befriedigt ſein, welche durch 
dieſe Verlooſung in Beſitz einer Uhr aus Lähn gelangen. Denn abge⸗ 
ſehen von den wenigen Hauptgewinnen erſcheinen mir jene Uhren, * 
wohl die 200 goldenen, als die 1000 ſilbernen Taſchenuhren und die 20 
Regulatoren aus der Eppner'ſchen Fabrik in Schleſien als die werth⸗ 
vollſten und e Gewinne. Es iſt dabei höchſt erfreulich, daß 
hierdurch ein Sieg der deutſchen Induſtrie über die ausländiſche auf 
glänzende Weiſe conſtatirt und von der Lähner Anftalt ein Beiſpiel 
gußerordentlicher Leiſtungsfähigkeit gegeben worden iſt, wie es bisher 
ſelbſt bei den verbündeten Uhrenfabriken der Schweiz noch nicht vorge⸗ 
kommen ſein mag. — . — 


— Ein Correſpondent der Boh. ſchreibt aus Venedig: „Es ſcheint 
daß nun auch die italieniſchen Damen, von kriegerischer Be eiſterung 
und Kampfesmuth ergriffen, im kommenden Frühjahr den friedlichen 
Strickſtrumpf mit dem Schwerte vertauſchen wollen. So eirculirt ge⸗ 
genwärtig in der Lombardei in vielen Tauſend Exemplaren ein gedruck⸗ 
tes Proclam lich hatte ſelbſt eines davon in Händen), worin, unglaub⸗ 
lich, aber wahr, in allem Ernſte die Bildung eines weiblichen bei 5000 
Mann — will jagen Köpfe — ſtarken Frei⸗Corps angekündigt wird, 
das ſich im kommenden Frühjahr an nichts Geringerem als der Erobe⸗ 
rung Roms, Venedigs und der Befreiung Ungarns factiſch betheiligen 
wird!! Die Infanterie wird nach Art der Zuaven und die Cavallerie 
wie die franzöſiſchen Huſaren uniformirt ſein, und jede bedeutendere 
Stadt Italiens ſoll hierzu ein entſprechendes Contingent ſtellen. Zur 
Würde einer Oberkommandantin dieſer modernen Amazonen wurde die 
Gräfin Mathilde Andreotti aus Turin gewählt, die ſich ſchon im Krim⸗ 
kriege, wohin ſie ihrem Gemahl gefolgt war, die Sporen verdiente.“ 


ken mit denen auf dem rechten Rheinufer würden große Störungen her⸗ 
beigeführt haben. Der Entwurf ſchlägt nun vor, die Abgaben um 
pCt., von dem Bruttoertrage zu ermäßigen. Hat dann der Ertrag der 
Abgaben wiederum die Höhe von 1 Million erreicht, ſo ſoll er dann im 
nächſten Jahre durch Königl. Verordnung wiederum um 1 pCt. ermä⸗ 
ßigt werden und ſo fort jedesmal, wenn die Abgabe auf! Million an⸗ 
gewachſen iſt. Eine Ermäßigung der Eiſen⸗Abgabe wird erſt dann mög- 
lich fein, wenn die Eingangszölle niedriger zu ftellen, der Regierung 
gelungen ſein wird. 5) Einen Entwurf, betreffend die Abänderung des 
Zolltarifs, in der Poſition Zinn in Blöcken und Stangen. In Folge 
einer Vereinbarung mit Oeſterreich ſei das Zinn vom Zoll befreit, und 
da in dem Vertrage mit den Niederlanden feſtgeſetzt ſei, daß die Pro⸗ 
ducte aus Holland und den niederländiſchen Colonien wie die der meiſt⸗ 
begünſtigten Nationen behandelt werden ſollen, ſo hat auch das Zinn 
aus niederländischen Colonien vom Eingangszoll befreit werden müſſen. 
Es blieb alſo nur noch das engliſche Zinn von dieſer Befreiung ausge⸗ 
ſchloſſen. Schon in frühern er babe die preußiſche Regierung bei 
den Zollvereinsſtaaten eine Verſtändigung über die Befreiung auch des 
engliſchen Zinns angeſtrebt, es ſei ihr aber jetzt erſt dieſelbe gelungen. 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung (Prüfung von Erſatz⸗ 
wahlen) and der dritte (Bericht über die Mandate der Abgeordneten 
Herren Seubert und v. Heydebrandt und der Laſa) geben zu keiner Dis: 
cuſſion Anlaß. g 
(Nächſte Sitzung Donnerſtag. — Adreßdebatte Freitag.) 


Deutſchlan d. 

Berlin, 28. Januar. Geſtern Nachmittag empfing Se. 
Majeſtät der König den piemonteſiſchen General Lamarmora 
in einer Privataudienz und nahm das Condolenz- und Beglück⸗ 
wünſchungs⸗Schreiben des Königs Victor Emanuel entgegen. Dar: 
auf hatte der General Lamarmora mit ſeinen Begleitern auch die 
Ehre, von Ihrer Majeſtät der Königin empfangen zu werden. 

*Das Gerücht von dem Rücktritt des Miniſters, Graf 
von Schwerin tritt mit großer Beſtimmtheit auf; als ſeinen 
Nachfolger nennt man ſeit geſtern den Ober-Präſidenten der Pro⸗ 
vinz Poſen, Herrn von Bonin. 

— Der König hielt bei Gelegenheit des Empfanges der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden von Berlin folgende Anrede an die Mitglieder 
der Stadtverordneten-Verſammlung: 

„Meine Herren, Ich freue Mich, die Stadtverordneten Meiner 
getreuen Stadt Berlin hier verſammelt zu ſehen. Sie haben alle ſchon 
ernſte, ſchwere Zeiten mit Mir durchlebt, Zeiten, die Meinem ſeligen 
Bruder tiefen Kummer bereitet haben. Ich will die Freiheit Aller und 
babe dieſelbe angebahnt, aber jedes irdiſche Ding hat feine Grenze, 
über die hinaus nicht gegangen werden darf, wenn das Ganze nicht 
leiden ſoll. Ich werde daher auch nicht dulden, daß die Grenze der 
5 überjchriten wird, und hoffe, Sie werden Mich darin unter⸗ 

ützen. 

In der Adreßkommiſſion tes Abgeordnetenhauſes find die 
außerdeutſchen Fragen mit möglichſter Schonung an Herrn von 
Schleinitz geſtellt worden. Eingehend erörtert wurden: die Ange: 
legenheit wegen der „Loreley“ und die Verleihung des Schwar— 
zen Adlerordens an den Grafen Rechberg in Teplitz. Von 
der Amneſtie ſoll der Entwurf nichts enthalten. Man erwartet 
verſchi»dene Amendements aus der Fraktion Binde, 

»Mit Beſtimmtheit iſt in nicht allzuferner Zeit einer 
Vermehrung der Richterſtellen in Preußen entgegen zu ſehen, je. 
voch nicht in einem Umfange, welcher den nur zu gegründeten Wün⸗ 
ſchen und Beſchwerden der unbeſoldeten Aſſeſſoren über ihre bis— 
herige Stellung entſprechen dürſte. — Die erwartete Juſtizvor⸗ 
lage über eine Erleichterung der Beſchreitung des Rechtsweges iſt 
noch im Entſtehen begriffen und ihre Vorlage daher wohl ſobald 
noch nicht zu erwarten, ebgleich der Juſtizminiſter dieſem Gegen 


ſtande großen Eifer zuwendet. Es mag übrigens hierbei noch er— 


wähnt werden, daß auch der Entwurf einer neuen Städte— 
Ordnung im Miniſterium des Innern Gegenſtand eifriger Ber 
rathang iſt und möglicher Weiſe noch in dieſer Seſſion vorgelegt 
werden dürfte. s 

— Von mehreren Seiten wird der „Voſſ. Ztg.“ jetzt bes 
ſtätigt, daß die diesjährige Rekruten-Aushebung welche be— 
kanntlich außerordentlicher Weiſe bereits im Februar ſtatthaben 
ſellte, nach den neueſten Ordres rückgängig gemacht worden 
iſt. Den Erſatzbehörden iſt aufgegeben worden, die feſtgeſetzten 
Aushebungs Termine zu kaſſiren und ein neues Aus hebungs Ta⸗ 
bleau in der herkömmlich üblichen Weiſe zu entwerfen. Dem⸗ 
nach wird die Kreis Aushebung auf 2 bis 3 Monate hinausge⸗ 
ſchoben werden, die Super Reviſion aber in einer noch ſpäteren 
Zeit ſtattfinden. 

In einem belgiſchen Blatte iſt von einem Circular die 
Rede, wesches der Fürſt Gortſchakoff erlaſſen und worin er her- 
vorgehoben haben fol, daß Rußland nicht das Londoner Proto- 
koll unterſchrieben habe, um jetzt die Integrität Dänemarks ge⸗ 
fährdet wiſſen zu wollen. Von einem ſolchen Cireular iſt in hie- 
ſigen competenten Kreiſen nichts bekannt und auch eine Inſtruction 
für den Baron Nicolai dürfte nicht aus den letzten Tagen bati- 
ren, eben ſo wenig Neues dem Baron mittheilen. Rußland dringt 
darauf, daß Dänemark in Betreff Holſteins und Lauenburg den 
Anordnungen Deutſchlands vollſtändigſt gerecht wird, damit aus 
der Holſteinſchen Angelegenheit nicht eine Schleswig⸗Holſteinſche 
Frage werde. 

— Die „Neue Preußiſche Zeitung“ bringt ein Programm, 
on deſſen Schluſſe es heißt: „Endlich, wörtlich wie im Pro⸗ 
gramm von 1859: treue Unterſtützung des Königs in Durchfüh⸗ 
rung feines Grundſatzes, „„daß von einem Bruche mit der Ver— 
gangenheit nun und nimmermehr die Rede ſein ſoll,“ und, ſetzen 
wir 1861 hinzu, Heilung der Brüche, die dennoch ſtattgefunden 
haben.“ 

— Die Anſtellung der Militairörzte und deren Beſol— 
dung wird nach einem jetzt vorliegenden Plane in durchaus ver— 
önderter und für die Armee wie für die Aerzte vortheilhafterer 
Weiſe ſtattfinden. Es ſoll ferner eine Uebereinſtimmung in den 
Studien der Militär- und Civilärzte herbeigeführt werden. 

— Der offizidfe Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: Unmit— 
telbar nach dem Thronwechſel wurde die Frage, ob eine Huldi⸗ 
gung in Königsberg ſtattfinden werde, in der Preſſe aufgeworfen 
und das Für und Wider verſchiedentlich erörtert. Die „Königs 
berger Ha tung'ſche Zeitung“ bringt jetzt die Notiz, daß Befehl 
gegeben fei, den Moscowiter-Saal des Königl. Schloſſes in Kö⸗ 
nigsberg zu dieſer Feierlichkeit im kommenden Frühjahr in Stand 
zu ſetzen. Nach Mittheilungen von gut unterrichteter Seite iſt es 
in der That nicht zu bezweifeln, daß der altherkömmliche Gebrauch 
unſeres Herrſcherhauſes, bei jedem Thronwechſel die feierliche Ge 
remonie der Erbhuldigung auch in der Stadt entgegen zu nehmen, 
welche die Wiege des preußiſchen Königthums iſt, auch diemal be⸗ 
felgt werden wird, und zwar ſcheint es feſtzuſtehen, daß unter den 
Provinzial⸗Hauptſtädten nicht Königsberg allein zum Schauplatz 
dieſer Feierlichkeit erkoren werden wird. Auch dafür ſprechen frü⸗ 
here Hergänge. So hat ſchon in früherer Zeit eine Erbhuldigung 
Schleſieus verſchiedentlich in Breslau ſtaltgefunden. Der Um. 
fand, daß Preußen jetzt ein Verfaſſungsſtaat geworden ift und 
der König bereits die Huldigung und den Treuſchwur der Ge- 
ſammtvertretung des Landesentgegen genommen hat, kann es unmöglich 


verbieten, daß auch alten Traditionen gemäß den Provinzen roch be⸗ penhagener Cabinet angerathen, dem nationalen Gefühl in Deutſch⸗ 


ſonders die Gelegenheit geboten wird, der Perſon des neuen Mo⸗ 
narchen ihre Huldigung und den Ausdruck ihrer Ergebenheit und 
Unterthanentreue darzubringen. Vorausſichtlich wird die Einrich⸗ 
tung und der Hergang der betreffenden Ceremonie ſo geordnet 
fein, um dadurch die Stellung der Landesvertretung der Monar- 
hie nichts zu präjudiciren. 5 

* Die „Volkszeitung für Süddeutſchland“ ſchreibt: Wenn 
das Düddeutſchland, das wir vertreten, jenem Aufrufe (des Aus⸗ 
ſchuſſes) an ven Nationalverein Folge giebt, und für die Hol- 
ſteinſche Execution und die preußiſche Führerſchaft in die Schran- 
ken tritt, ſo geſchieht es nicht in der Hoffnung etwaiger möglicher 
Erfolge, ſondern unter zwei ganz beſtimmt formulirten Vorauss 
ſetzungen. Wir verlangen, daß ſich das Berliner Kabinet der Nas 
tion gegenüber auffnöpft, und über die Erledigung des däniſchen 
Streithandels im Sinne Schleswig⸗Holſteins eine offene und un⸗ 
umwundene Erklärung abgiebt. Und wir verlangen nicht minder, 
daß der Herrſcher Preußens der Nation, ehe er fie in den Kampf 
führt, als Bürgſchaft und Preis ihrer Opfer eiue nationale Ver⸗ 
tretung verheißt. Wir markten nicht um die Ausführung; aber 
das königliche Wort darf und muß Süddeutſchland verlangen, daß 
man uns, wenn in Zukunft in den preußiſchen Kammern über die 
nationalen Intereſſen die Würfel rollen, nicht auf den Applaus 
der Zuſchauertribüne verweiſt. 

— Der „Pof. Ztg.“ wird aus Polen geſchrieben: 

Sicheren Nachrichten aus Petersburg zufolge ſollen die in Lithauen 
und Wolhynien ſtationirten Armeecorps an die Grenzen des König⸗ 
reichs rücken und an ihre Stelle Truppen aus dem Innern Rußlands 
herangezogen werden. Die Beurlaubten ſind bereits zurückgerufen und 
die Formirung dreier Truppencorps auf Feldetat befohlen worden, wo: 
von das eine gegen den Peuth, das andere gegen die Grenzen Polens 
und das dritte zur Verwendung nach Nolhwendigkeit bis 1, März 
disponible ſein ſoll. 5 

— In parlamentariſchen Kreiſen hat die Weigerung des 
Fürſten Wilhelm Radziwill, den Eid der Landtagsmitglieder zu leiſten, 
weil er bereits den Fahneneid geſchworen, große Senſation erregt. Man 


conſtatirt, daß der König im weißen Saale nur denjenigen Staatsbeam: 


ten den Eid erlaſſen, welche den Dienjteid bereits geleiſtet, weil dieſer 
wie der Eid der Landtagsmitglieder „auf Gehorſaͤm dem Könige und 
treue Bewahrung der Verfaſſung“ gerichtet iſt, während der Fahneneid 
von der letzteren bekanntlich keine Erwähnung enthält, alſo hier gar 
nicht in Betracht kommen konnte; man ſagt, daß man einen Sitz in 
einem der beiden Häuſer nicht annehmen dürfe, wenn man irgendwie 
mit den Verpflichtungen ſeiner Mitglieder in Conflict gerathe. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Verfügung des Han⸗ 
delsminiſters vom 26. Januar 1861, betreffend den Veitritt zu dem in 
ne feſtgeſetzten Betriebs-Reglement für den Verein deutſcher 

iſenbahnen. F 

Mittwoch um 1 Uhr iſt eine Plenarſitzung im Herrenhauſe. Auf 
der Tagesordnung ſteht: Entgegennahme von Vorlagen der Regierung 
und Wahl eines Schriftführers. } 

— Aus Bern wird die unter der Form eines auf unbeſtimmte 
Zeit ertheilten Urlaubs erfolgte Abberufung des Geſandten der Schweiz 
in Turin, Herrn Tourte, gemeldet. 5 

„„Die am 30, Auguſt 1859 erſchienene Nummer der „Volks. Zei⸗ 
tung“ brachte eine ausführlich als „Aktenſtück bezeichnete Denuncianon 
des Förſters Volkmann wider den Landrath Grafen Pfeil, in welcher 
Letzterer einer Mißhandlung beſchuldigt wurde. Eine gleichlautende 
Anzeige war den 20. Auguſt dem Staatsanwalt zu Glatz zugegangen, 
welcher ſofort die gerichtliche Vernehmung der Zeugen verfügte, vor 
Abgang dieſer Nequijition aber auf eine fernere Vorſtellung des De⸗ 
nuncianten am 31. Auguſt anderweitige Verfügung traf. Später wurde 
gegen den Grafen Pfenl eine Anklage erhoben, über welche das Kreis⸗ 
gericht zu Glatz am 16. Dezember 1859 verhandelt hat. Das Preßgeſetz 
($ 48) verbietet bekanntlich, Schriftſtücke eines Criminalprozeſſes vor das 
mündlichen Verhandlung zu veröffentlichen. Der Redacteur der „Volks⸗ 
zeitung“ Heloheim wurde deshalb von der Staatsanwaltſchaft beim 
hieſigen Stadtgericht angeklagt, gegen dieſe Beſtimmungen gefehlt zu 
haben. Er it auch vom Staotgericht zu 10 Tagen Gefangniß verur: 
theilt und dies Urtheil vom Kammergericht beſtäligt worden. Die von 
ihm eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde kam geſtern beim Königl. Ober⸗ 
Tribunal zur Verhandlung. Sie rügte unrichtige Anwendung des Straf⸗ 
Geſetzes. Der Staatsanwalt Stegemann, der 11 den General⸗Staats⸗ 
Anwalt plaidirte, beantragte Vernichtung der rühern Erkenntniſſe, weil 
nicht feſtgeſtellt worden, daß zur Zeit der Veröffentlichung der Staats⸗ 
Anwalt zu Glatz bereits eingeſchricten fein, weil vor dieſem Zeitpunkte 
ein Kriminalprozeß keinenfalls als anhängig angeſehen werden könne 
und das Geſetz nicht die Schrififtüde eines werdenden, ſondern eines 
wirklich ſeienden Verfabrens der betreffenden Vehörde gegen unzeitige 
Veröffentlichung in Schutz nehme. Das Königl. Obertribunal vernich⸗ 
tete die Verurtheilung des Angeklagten und ſprach dieſen von Strafe 
und Koſten ſofort frei, ohne die vom Staatsanwalt beantragten ander⸗ 
weitigen Erörterungen über den Hergang für nöthig zu erachten. 

— (B. u. 9.8.) Die Ermäßigung der Aheinzölle tritt mit dem 
1. März d. J. in Kraft, und da gleichzeitig die Aufhebung der Tranſit⸗ 
zölle bis dahin eintreten ſoll, dies aber auf dem Wege der Geſetzgebung 
in den einzelnen Zollvereinsſtaaten bis dahin nicht möglich iſt, ſchwe⸗ 
ben jetzt Verhandlungen zwiſchen den Vereinsregierungen, welche die 
proviſoriſche Aufhebung der Tranſitzölle vom 1, März d. J an ermög⸗ 
lichen ſollen. Wie wir aus guter Quelle erfahren, iſt Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß ein einſtimmiger Beſchluß hierüber zu Stande kommt. Was 
die preußiſche Regierung betrifft, ſo wird dieſelbe die in Carlsruhe ge⸗ 
ſchloſſene Convention dem Landtage wahrſcheinlich noch im Laufe dieſer 
Woche zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung vorlegen. 

. I Von den Magiſtraten der Städte Brieg, Glogau, Grünberg, 
Liegnitz, Neiſſe und Schweidnitz iſt, im Anſchluß an die im vorigen 
Jahre an das Haus der Abgeordneten gerichtete Petition um Befreiung 
der Städte von mehr als 10,000 Einwohnern von der Aufſicht der Land: 
— bez. um Selbſtſtändigkeit derſelben in Betreff der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung, welche der Staatsregierung mit großer Majorität zur Berüd: 
ſichtigung überwieſen wurde, ein dieſen Gegenſtand berührender Ge: 
ſetzentwurf ausgearbeitet und an die Abgeordneten, Ober⸗Regierungs⸗ 
rath v. Diederichs und PB of. Dr. Gneiſt, behufs Uebergabe deſſelben im 
Hauſe der Abgeordneten überſandt worden. 

Wien, 25. Januar. Der „K. Z.“ wird geſchrieben: Un⸗ 
ſere äußeren Beziehungen ſollen, wenn Verſicherungen hieſiger 
Diplomaten Glauben zu ſchenken iſt, ſich jetzt ſehr freundlich ge⸗ 
ſtalten; namentlich ſoll dies in Bezug auf Preußen der Fall ſein, 
deſſen Bundes- und freundnachbarliche Haltung ſeit der Thron⸗ 
beſteigung des Königs Wilhelm als eine vorzüglich correcte ber 
funden wird. Aehnliche Symptome zeigen ſich auch von Seiten 
der deutſchen Klein- und Mittelſtaaten, die, wenn mehr als durch 
die Conſtellation des Moments erzeugt, zur Hoffnung berechti⸗ 
gen, daß Oeſterreich bei künftigen Eventualitäten, denen man nur 
tuch einen allgemeinen europäiſchen Krieg die Spitze abbrechen zu 
können vermeint, nicht wieder von ſeinen „natürlichen Bundesge⸗ 
noſſen“ verlaſſen ſein wird! Bei dieſer Conjunctur wird auch 
Rußland, wie man hofft, ſich nicht vergeblich rufen laſſen, fon- 
dern im Intereſſe der gefährdeten europäiſchen Ordnung einem 
großen Bunde ſich anſchließen, deſſen Rückwirkungen der traͤditio⸗ 
nellen Politik der nordiſchen Macht nicht im Geringſten hinderlich 
in den Weg treten, ſondern weit eher förderlich werden dürften, 


Frankreich. 

Paris, 26. Januar. Gegen die Gerüchte, daß Frankreich 
Dänemark zum Widerſtande ermuthige, proteſtirt die heutige 
Abend: Patrie. Sie glaubt verſichern zu können, daß dieſe Behaup⸗ 
tung vollſtändig ungenau ſei. Frankreich, meint ſie, das ſich zum 
Prinzip der Nichtintervention bekenne, miſche ſich uur in die An— 
gelezenheiten, die es direct angehen. Aus reiner Freundſchaft für 
alle in bieſen Streit verwickelten Mächte, habe es nur dem Ko⸗ 


land alle Conceſſionen zu machen, um die zahlreichen Bevölkerun⸗ 
gen in Holſtein, die an der deutſchen Race halten, zu befriedigen. 
Die „Patrie“ widerlegt auch die Nachricht, daß eine Flotte für 
die Oſtſee Seitens Frankreichs gebildet werde. Dieſes wird auch 
wohl nie geſchehen, denn England, das man hier ohnedies anklagt, 
mit Deutſchland unter einer Dede zu fteden [?], wird wohl nicht 
dulden, daß franzöſiſche Schiffe den Sund paſſiren. Graf Bour- 
talès, der geſtern eine lange Conferenz mit Thouvenel hatte, ſoll 
denſelben höchſt unzufrieden verlaſſen und ſofort Depeſchen nach 
Berlin geſandt haben. Ueber Rußland weiß man hier nichts Ge⸗ 
naues. Die ruſſiſchen Geſandten in Berlin und Wien ſollen den 
Schnupfen haben, und Hr. v. Kiſſelew est enrhumd de poitrine, 
und das Sprechen wird ihm deshalb ſchwer Der „Courrier du 
Dimanche“ enthält heute, und zwar aus der Feder des wegen ſei⸗ 
ner Uuverſchämtheit rühmlichſt bekannten Alexander Weil, früheren 
Mitarbeiters der „Kreuzzeitung“, einen Schmähartikel auf den ver- 
ſtorbenen König von Preußen. 


Paris, 26. Jan. Aus einer „Berliner Privat⸗Correſpon⸗ 


denz“ will der Moniteur heute folgendes „allermindeſtens als Cu⸗ 
rioſität intereſſantes Factum“ in Erfahrung gebracht haben: „Die 
deutſchen Fürſtinnen bereiten eine kleine Manifeſtation vor. Auf 
Antrieb der Großherzogin-Wittwe von Mecklenburg⸗Strelitz haben 
ſie beſchloſſen, der Gemahlin König Franz II. eine goldene Lor⸗ 
berkrone zu ſchenken. Jede Fürſtin wird dazu ein Lorberblatt 
liefern, auf dem deren Name cingravirt fein wird. Man weiß, 
daß die Königin von Neapel eine deutſche Prinzeſſin iſt.“ 

— Der Prozeß Patterſon nimmt nun die Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch, welche zwei ganze Tage lang den Reden Lacordaire's 
und Guizot's zugewandt war. Die gerichtlichen Journale brin⸗ 
gen heute, zu einiger Ueberraſchung des Publikums, einen ziemlich 
vollſtändigen Bericht des Pladoyers von Bertyer. Morgen folgt 
die Erwiderung des Gegen-Advocaten Allou, der man gleich falls 
viel Gutes nachſagt. — Die Rede des Kaiſers ſoll, wie man jetzt 
hört, in Anbetracht der von dem Könige von Preußen geführten 
Sprache, ſehr ernft und feſt gehalten werden. General Willifen 
beſuchte geftern den Kriegs-Miniſter, der ſich, auf beſonderen Auf- 
trag des Kaiſers, in ſehr ausführliche Erläuterungen über die Or⸗ 
ganiſation und den gegenwärtigen Beſtand der franzöſiſchen Armee 
ihm gegenüber einließ. 

Toulon, 25. Januar. Der Admiral Le Barbier de Tinan. 
welcher nach Paris berufen worden iſt, iſt heute dahin abgereiſt, 
Der Admiral Penaud wird bezeichnet werden, den Befehl über 
die franzöſiſche Flotte im baldiſchen Meer zu übern hmen, die im 
Canal im Hinblick auf die Ereigniſſe, welche der däniſche Conflikt 
ins Leben rufen kann, in der Bildung begriffen iſt. 

Italien 

Turin, 24. Januar. Fanti reclamirt von ber Republik 
San Marino mehrere Kiſten mit Waffen, welche Garibaldi nach 
deu mißglückten römiſchen Feldzuge, im Jahre 1849, daſelbſt 
deponirte. 

— Die „Gazzetta di Verona“ bringt folgendes unglaub— 
liches Telegramm: „Berlin, 22. Januar. In gut unter⸗ 
richteten Kreiſen behauptet man, König Wilyelm habe das Feſtungs⸗ 


viereck Oeſterreich (der Erzherzog Maximilian ſteht in dem Tele⸗ 
‚gramm in etwas undeutlicher Weiſe beigefügte) garantirt, gegen 


einige Zugeſtändniſſe in Betreff des Oberbefehls über die Bun⸗ 
des armee.“ Obwohl die „Gazetta di Verona“ ein halbamtliches 
Blatt ift, hat fie ſich doch auch ſchon oft durch falſche Nachrichten 
bemerkbar gemacht. 

— Aus Rom, 24. Januar, wird telegraphirt: „Ein Corps 
von 1000 Mann Piemonteſen hat das Kloſter von Caſamali im 
Kirchenſtaate angegriffen und die reactonäre Bande von Chavimo 
zerſprengt. Die Piemonteſen zogen ſich zurück, nachdem ſie das 
Kloſter in Brand geſteckt hatten. Die Mönche hatten fig jedoch 
ſchon vor dem Angriffe in Sicherheit gebracht.“ 

— In Rom find viele Bewohner von Gasta, von Allem 
entblößt, angekommen. 

Rom, 22. Jan. Die nach Gasta zum Miniſter⸗Congreſſe 
gereiſten fremden Diplomaten wurden ſchon am Sonnabend zus 
rück erwartet, trafen indeſſen, weil das Meer ſtürmiſch war, noch 
nicht ein. Ein preußiſcher Oberſt war während der letzten Tage 
in Geste, Er fand es in jeder Beziehung mit Munition und Le- 
bensmitteln, Mehl ausgenommen, noch auf mindeſtens ſechs Mo⸗ 
nate verſehen und durch jede Art von Geſchützen, worunter viele 
gezogene, wohl vertheidigt. 

Genua, 21. Jan. Der Dampfer Anna Paulowna, der 
zwiſchen hier und Amſterdam fuhr, iſt zu Grunde gegangen. — 
Einige neapolitaniſche Stabsoſſiziere, die wegen angeblicher reac⸗ 
tionärer Umtriebe hieher in Haft gebracht worden waren, mußten 
heute auf miniſteriellen Befehl nach Turin abgehen. 

Die däniſche Marine. 

Eine Correſpondenz der miniſteriellen „Prß. Ztg.“ aus dem 
Holſteiniſchen, 25. Januar, bringt nach dem aus jüngfter Zeit 
ſtammenden Bericht des däniſchen Marineminiſters, Admiral Steen 
Bille, an den König von Dänemark ſpezielle Mittheilungen über 
den Stand der däniſchen Marine. Sie entnimmt jenen Berichte 
folgende Angaben: Dänemark hat gegenwärtig an Segelſchif⸗ 
fen: 1) 3 Linienſchiffe mit zuſammen 240 Kanonen; 2) 6 Fre⸗ 
gatten mit zuſammen 290 Kanonen, und 3) 7 Korvetten und 
Briggs mit zuſammen 96 Kanonen, im Ganzen alſo 16 Segel, 
ſchiffe mit 626 Kanonen. Hiervon find 220 Geſchütze 30pfün⸗ 
dige, und 406 Stück 18pfündige Kanonen, welches letztere Kali⸗ 
ber nicht länger als den Forderungen der Zeit entiprechend ange 
ſehen werden kann. Von den Lintenſchiffen iſt der „Waldemar“ 
(84 K.) 32 Jahre, „Frederik VI.“ (84 K.) 29 uad der „Danne: 
brog (72 K.) 10 Jahre alt; von den Fregatten iſt „Rota“ (46 
8.) 38 Jahre, „Dronming Maria, (60 K.) 36, „Havfruen (46 
K.) 35, „Bellona“ (46 K.) 30, „Theis“ (48 K.) 20 und Tyor⸗ 
denſtiold“ (44 K.) 8 Jahre alt; von den Korvetten iſt „Galathea“ 
(28 8.) 29 Jahre, „Walkyrien“ (20 K.) 14, Saga (12 K.) 12 
und „Nayaven” (14 K.) 7 Jahre alt; von den Briggs iſt „St. 
Thomas“ 33 und „Oerneen“ 18 Jahre alt, eine dritte iſt ſo 
gut wie kaſſabel. Durch Reparaturen iſt geglückt, die Dauerhaf⸗ 
ligkeit der vorhandenen Schiffe noch über das Maximum hinaus, 
das man ſonſt erfahrungsmäßig als das Alter eines Kriegsſchiffes 
angenommen hat, nämlich 30 Jahre, zu bringen; fo ift z. B. 
das Linienſchiff „Frederik VI.“, das 29 Jahre alt iſt, von der 
Werfte noch auf 5 bis 6 Jahre dienſttüchtig veranſchlagt, eben fo 
iſt die Fregatte „Havfruen“, die 35 Jahre alt ift, noch auf 7 bis 
8 Jahre, und die Brigg „St. Thomas“, 33 Jahre alt, ebenfalls 
auf 7 bis 8 Jahre dienſttüchtig veranſchlagt. Es iſt gegen dieſen 
Theil der Flotte vorzüglich einzuwenden, daß derſelbe nicht mit 
Dampfkraft verſehen iſt; die Nothwendigkeit der Dampfkraft für 
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Kriegsſchiffe iſt gegenwärtig allgemein anerkannt, und es iſt ent» 
ſchieden, daß Segelſchiffe als Kriegsſchiffe keinen Nutzen gewäh⸗ 
ren gegen einen Feind, der eine Seemacht beſitzt, ſondern daß fie 
eher als ſchädlich angeſehen werden müſſen, indem fie die Bewe⸗ 
gungen der Schiffe hemmen und den Gebrauch derſelben, fo» 
wie die Anwendung ihrer Kräfte beſchränken. Die ganze 
obenbenannte Segelſtärke iſt daher von geringem oder gar 
keinem Nutzen in Kriegszeit, inſofern man einer Seemacht 
gegenüberſteht, welche eine Dampfflotte beſitzt; die großen 
Schiffe, Linienſchiffe und Fregatten, müßten alsdann zu 
Blockſchiffen oder zu ſchwimmenden Batterieen reduzirt werden, 
während die kleinen unthätig im Hafen bleiten müßten. — Die 
Dampfſchiffsflotte beſteht 1) aus 3 Schraubeufregatten, 8 
von zwei „Niels Juel“ und „Själland“ mit Maſchinen von 300 
Pferdekraft, 42 Stück 30pfünviger Kanonen führen, während das 
dritte „Jylland“ mit einer Maſchine von 400 Pferdekraft und 
44 Kanonen ausgerüſtet iſt; 2) zwei Schraub ncorvetten, „Heim⸗ 
dal“ und „Thor“ zu 12 und 16 Stück ZOpfündiser Kanonen 
von 260 Pferdekraft; 3) vier Räderdampfſchiffen, nämlich „Hol⸗ 
ger Danske“ (eine 60pfündige Bombenkanone und 6 Kanonen), 
„Sleswig“ (12 Kanonen, dient zum Gebrauche des Königs), 
„Geyſer“ (2 Bombenkanonen, 6 Kanonen), „Hekla“ (1 Bom⸗ 
benkanone, 4 Kanonen); 4) vier Schrauben Kanonenbooten, bes 
waffnet jedes mit 2 Stück 60pfündiger Bomben⸗ oder 30pfündi⸗ 
ger Kugelkanonen. Von dieſen iſt das eine „Stören“ von Holz 
und ſo gut wie unbrauchbar, während die anderen von Eiſen, neu 
und als beſonders vortheilhaft anrekannt find. Bezüglich der Räder⸗ 
Dampfſchiffe meint der Miniſter ausdrücklich, daß dieſelben als 
Kriegsſchiffe betrachtet gänzlich veraltet ſeien, und obwohl ihre Brauch- 
barkeit in Kriegszeiten nicht ganz in Abrede geſtellt werden könne, 
jo ſei ſie doch einerſeits abhängig von ihrem Kohlenvorrathe, indem ihre 
Segelkraft nur ſehr gering ſei, während andererſeits ihre Maſchi⸗ 
nen nur ſehr unvollkommen gegen feindliche Projektile geſchützt 
ſeien, ſo daß ſie in keiner Weiſe zu der eigentlichen ſeefahrenden 
Kriegsflotte gerechnet werden könnten. Von den beiden Fregatten 
„Niels Juel“ und „Själland“ ſagt der Marineminiſter dann 
weiter, daß ſie in Hinſicht auf die Schnelligkeit, die von allen 
Sachkundigen als ein Hauptmoment der Tüchtigkeit bei Kriegs- 
dampfern angeſehen werde, ſehr zurückſtänden, und daß blos die 
Fregatte „Jylland“ dem Begriffe von Vollkraftſchiff nahe komme. 
— Im Bau begriffen ſind gegenwärtig eine ſchwere Fregatte von 
582 Kanonen und eine Corvette; außerdem wird das bisherige 
Segel⸗Linienſchiff „Skjold“ zu einem Dampfſchiffe mit Hilfs⸗ 
ſchraube von 300 Pferdekraft und 64 Stück 30pfündiger Kano⸗ 
nen umgeſtaltet. Doch iſt das Schiff ſelbſt ſchon 27 Jahre alt 
und muß einer gründlichen Reparatur unterworfen werden. — 
Wie bekannt, iſt Dänemark der von den Großmächten auf dem Pa- 
riſer Congreſſe getroffenen Vereinbarung betreffs des Seerechts 
beigetreten, und kann alſo nicht mehr wie 1848 ganze Küſten⸗ 
Strecken ohne Weiteres für blokirt erklären, es muß vielmehr 
da der blocus sur le papier nicht mehr zuläffig iſt, vor jetem 
einzelnen Pafen, den es in Blocadezuſtand zu erklären beabſich⸗ 
tigt, eine dem Zwecke entſprechende Kriegsmacht ſtationiren, und 
dürfen ſich die betreffenden Schiffe, fo lange der Blocadezuſtand 


überhaupt fortdauern ſoll, nur auf kurze Zeit der Naturereigniſſe 


wegen, nicht aber auf länger oder aus irgend einem andern Grunde 
aus ihrer Stellung entfernen, widrigenfalls die Blocade für auf⸗ 
gehoben gilt. Oo die däniſche Marine, als deren wichtigste Auf⸗ 
gabe nach dem einſtimmigen Urtheile aller Sachverſtändigen die 
Unterſtützung der militäriſchen Operationen an den Küſten von 
Jütland, Schleswig ꝛc. angeſehen werden muß, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden zur Zeit im Stande ſein würde, alle deutſchen Häfen der 
Nord⸗ und Oſtſeeküſte zu blokiren, iſt als ſehr fraglich anzuſehen, 
denn begreiflicherweiſe wird man ſich nicht der Gefahr ausfegen 
dürfen, die alten Segelſchiffe oder überhaupt Kriegsſchiffe, die 
nicht ſtark genug ſind, um eventuell einen Kampf mit der gegne⸗ 
riſchen Macht zu beſtehen, bei einer etwaigen Blocade zu verwen⸗ 
den. Factiſch hat Dänemark in den letzten Jahren faſt nur noch 
auf die Defenſive Bedacht genommen, wofür die ſeit 2 Jahren 
im Bau begriffene, aber eben noch nicht weit vorgerückte Befeſti⸗ 
gung Kopenhagens von der Seeſeite den ſprechendſten Beweis 
liefert. Auch aus dem oben angezogenen Berichte des Marinemi⸗ 
niſters, aus dem wir vielleicht noch einiges Weitere werden mit- 
theilen können, geht dies fehr deutlich hervor. Was die Defen- 
ſionsſtärke der däniſchen Marine betrifft, ſo beſteht dieſelbe: 
) aus 50 Ruder⸗Kanonenſchaluppen, von denen 23 mit je einer 
60pfündigen Bombenkanone und einer 24pfünvigen drehbaren Ku⸗ 
gelkanone, und 27 mit je 2 Stück 24pfündigen Kanonen ausgerü⸗ 
ſiet find. Von dieſen Fahrzeugen gilt in noch höherem Grade wie 
von den Segelſchiffen, daß fie durchaus veraltet find und nur in 
äußerſten Nothfällen und unter beſonderen Verhältniſſen gebraucht 
werden können; 2) 17 Kanonenjollen, ausgerüſtet jede mit einer 
fündigen Bombenkanone und einer Beſatzung von 24 Mann. 


Danzig, den 29. Januar. 


* Am Gymnaſium zu Inſterburg iſt die Anſtellung des Schul⸗ 
amts⸗Candidaten Dr. Wiederhold als ordentlicher Lehrer geneh⸗ 


igt worden. 
. Der bisherige Kreisrichter Geßner zu Ruß iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht zu Heydekrug und zugleich zum Notar im 
ppellationsgerichts zu Inſterburg, mit Anweiſung 
feines Wohnſitzes in Heydekrug ernannt worden. 

i Bei der ſichtbar zunehmenden Pflege der verſchiedenen 
Erwerbs zweige muß es befremden, daß ſich die Seidenzucht 
in unſerer Provinz kaum auf der erſten Entwickelungsſtufe befin⸗ 
det. Soviel uns befanut, hat man bis jetzt hier in der Nähe nir⸗ 
gend ernſtliche Verſuche gemacht, die Seidenraupe einzuführen, 
obgleich es an Maulbeerpflanzungen, welche, trotz unſeres ungün⸗ 
ſtigen Klimas, üppig gedeihen, nicht fehlt. Den Beweis für dieſe 

ehauptung finden wir u. A. in dem nahe liegenden Dorfe 

maus, wo zwei Garteneigenthümer nicht ganz unbedeutende, für 
Verſuche genügende Maulbeerpflan zungen, welche zum Theil le⸗ 
bende Zäune, zum Theil Uferbefeſtigungen bilden, beſitzen. Noch 
mehr verbreitet iſt der Maulbeerbaum in der Gegend von Grau- 
enz. Dort iſt nämlich eine ſehr bedeutende Strecke der von Grau— 
denz nach Warlubien führenden Chauffee mit Manlbeerbäumen 
dir dieſelben find faſt ſämmtlich hohe, kräftige Stämme — be⸗ 
pflanzt. Indeſſen weder dort, noch bei uns treibt man, ſoviel wir 
iſſen, Seidenzucht. In der Nähe von Braunsberg beſchäftigten 
fi eine kurze Zeit hindurch einige Schullehrer, denen dabei eine 
diaderſtützung der Regierung zu Königsberg zu Theil wurde, mit 
a. em Induſtriczweige, um — denſelben bald wieder aufzugeben. 
Cut däre wohl der Mühe werth, auch bei uns Verſuche mit der 

ar des Seidenbaues zu machen. Wir machen zu dieſem Zwecke 
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in unſerer Nähe befindlichen Maulbeerpflanzungen auf- 


„Die Vorleſungen des Herrn Rudolph Gens e werben 
nunmehr Donnerſtag Abend im Concordia⸗Saale beginnen. 
Bei dem großen Intereſſe, welches dafür bereits in den gebildeten 
Kreiſen unſerer Stadt vorhanden iſt, und bei der Gewißheit, ſowohl 
in den kritischen Darſtellungen der Frauencharactere wie auch in den 
humoriſtiſchen Unterredungen mit Geiſtern, höchſt anregende und 
angiehende Mittheilungen zu erhalten, dürfte 28 überflüffig fein, 
das Publikum noch beſonders auf die intereſſanten Abende hinzu- 
weiſen. Bei dem Cyklus dramatiſcher Frauencharactere hat Herr 
Gence ausſchließlich unſre erſten deutſchen Dichter vertreten 
(Leſſing, Schiller, Goethe und Kleiſt). Es iſt dies um ſo erfreu⸗ 
licher, als unſre Kritiker bisher mit beſonderer Vorliebe die poe⸗ 
tiſchen Schöpfungen des Auslandes commentirt haben. Der erſte 
Abend bringt die poetiſch⸗kritiſche Analyfe von Emilia Galotti, 
Prinzeſſin Eboli und Klärchen, der zweite Abend (kächſten 
Montag) Maria in Götz, Gretchen und die Thusnelda in Kleiſt's 
„Herrmannsſchlacht“. Letzteres Drama wird uns um fo wil kom⸗ 
mener ſein, als es ſelbſt in den literariſch gebildetſten Kreiſen faſt 
unbekannt geblieben iſt. 
Nationalzeitung einen Aufſatz darüber veröffentlicht, der uns auf 
ſeine Vorführung der Thusnelda beſonders geſpannt macht. 

Ueber die Klopfgeiſter, welche Herr Rudolph Gense in den 
folgenden Vorleſungen produciren wird, können wir ſelbſt dem 
Publikum noch nicht das Mindeſte verrathen. 

1 Man theilt uns mit: Die Wege (namentlich gilt dies von der 
Höhe) ſind durch den bedeutenden Schneefall in ſolchen Zuftand verſetzt, 
daß die Paſſage derſelben höchſt beſchwerlich iſt. So ſind die Verbin; 
dungswege der einzelnen Dörfer im Carthauſer Kreiſe dermaßen ver: 
ftümt, daß man mitunter Tage lang (2) zubringen muß, um einige Mei- 
len zurückzulegen. So lange Fuhrwerke ſich innerhalb der bereits gebil⸗ 
deten Bahn fortbewegen können, geht es wenigſtens noch langſam vor⸗ 
wärts; ſobald indeſſen bei der Begegnung eines entgegenkommenden 
Schlittens ein Ausweichen nothwendig wird, fallen die Pferde ſo tief in 
den Schnee, daß ein ſtundenlanger Aufenthalt verurſacht wird, um 


Thiere und Fahrzeug im wahren Sinne des Wortes herauszuſchaufeln. 
Sollte der Schnee dei anhaltend eintretendem Thauwetter auf einmal 
foriſchmelzen, jo dürften auch bei uns verheerende lleberſchwemmungen 
nicht ausbleiben. Trotz des ſtarken Froſtes ſoll das Eis auf den Land⸗ 
ſeen nur eine unbeträchtliche Stärke haben, ja unter dem hohen Schnee 
auf manchen Stellen jo ſchwach fein, daß man es nicht wagt, daſſelbe zu 
betreten. Daher mag es denn auch wohl kommen, daß unſer Markt in 
dieſem Winter mit verhältnißmäßig weniger ſogenannten geſchlagenen 
Fiſchen — vornehmlich find dies Breſſen und Varſche — beſchickt wird, 
als dies ſonſt der Fall zu ſein pflegt 


Herr Gene: hatte bereits kürzlich in der 


Die Protocolle über die Verhandlungen des zweiten volkswirth⸗ 


ſchaftlichen Congreſſes zu Elbing ſind bereits gedruckt und werden in 
dieſen Tagen mit den Reden von Prince Smith über die Armenpflege 
u. |. w. an die Mitglieder der Geſellſchaft verſandt. 


Königsberg, 28. Januar. (K. H. 3.) Der hieſige 
Feſtungsbau dürfte in dieſem Jahre nur in geringem Umfange 
fortgeführt werden, denn während in dem vergangenen civca 
500,000 Thlr. ausgegeben wurden, ſind in dieſem Jahre zu 
Feſtungsbauzwecken nur 257,000 Thlr. bis jetzt angewieſen wor⸗ 
den. Jetzt wird an der größeſten Feſtungsbrucke, der vor dem 
Brandenburger Thor, gebaut, zu der bedeutende Holzmaſſen, na- 
mentlich Eichen» und Fichtenbalken, verwandt werden. Ob an den 
bis jetzt nur proviſoriſch errichteten Feſtungswerken zwiſchen dem 
Brandenburger und Friedländer Thor in dieſem Jahre ſchon ge⸗ 
rüttelt werden wird, iſt noch nicht beſtimmt. — In den letzten 14 
Tagen mußte für Freimachung der Eiſenbahnſchienen von dem 
die Fahrt hemmenden Schnee und zwar für 2 Meilen von hier 
aus über 1200 Thlr. ausbezahlt werden. Dabei iſt, wohl zu 
merken, der Schneefall auf dieſer Tour nicht ſo bedeutend gewe⸗ 
fen, als weiter hin. Die zu den Arbeiten herangezogenen Mann⸗ 
ſchaften waren aus den anliegenden Ortſchaften requirirt, und er⸗ 
hielten für den Tag 12 und für die Nachtarbeit 15 Sgr. ausbe⸗ 
zahlt. — Der auch hier in weiten Kreiſen bekannte und geſchätzte 
Pfarrer Bobrick zu Gr. Lichtenau, Kr. Marienburg, iſt von der 
Univerſität Jena zum Doctor ernannt worden. 

Tilſit, 27. Januar. (Prß.⸗L. Z.) Ein Handlungslehr⸗ 
ling Phöbus B. verſchluckte am 21. eine Quantität Schwefel⸗ 
ſäure in der Abſicht, ſich zu tödten. Er wurde noch am Leben und 
bei voller Beſinnung gefunden, jedoch konnte er trotz ſorgfältiger 
ſofortiger ärztlicher Hilfe nicht mehr gerettet werden. Unter den 
fürchterlichſten Schmerzen verſchied er etwa eine Stunde nach der 
geſchehenen Vergiftung. 

Graudenz, 26. Jan. (G.) Am letzten Dienſtag hat ſich 
hier in Folge einer Anregung, die vom Vorſtande des Handwer⸗ 
kervereins ausging, ein Handwerker ⸗Credit-Vere in nach 
Schulze ⸗Delitzſch'ſchen Grundſätzen gebildet. Wie wir erfahren, 
ſind demſelben vorläufig 28 Mitglieder mit einer Einlage von 
je 30 Thlrn. beigetreten. Zum Präſes iſt Herr Julius Gäbel 
gewählt. 


—————eßge sic. _ Z— — 
Handels-Beitung. 


Pörfen-Depefchen der Danziger Beitung. 


Berlin, den 2). Januar 1861, Aufpegeben 2 Uhr 46 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 25 Minuten, 


Letzt. Crs. Letzt. Ers. 
Roggen matter, Preuß. Rentenbr. 93 / 93% 
loco 49½ | 49, %, Wſtpr. Pfdbr. 82½ | 821 
1 .. . . 48%, 48%8 [4% Bol. Pfandbr. — | 884, 
rühjahr ..... 48 48 ¼ ] Oſtpr. Pfandbrieſe 82¼ | 821/ 
Alb dane % %, dee 4 4, 
ü anuar. . / 
Staatsſchuldſcheine 857% 855% Poln. Banknoten 877½ 877/ 
44% Hör. Anleihe 100% 100 | ang. Wear. "Ale 
5% Hor. Pr. Anl. 10½ 104°/, Wechſelc. London 6. 18 — 


Hamburg, 28. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco und 
ab Auswärts Mau und ſtille. Roggen loco und ab Oſtſee zu letzten 
Preiſen zu kaufen und geſchäftslos. Oel Mai 257—1 Oktober 20%, 
Kaffee ſeſt, nur kleiner Conſumumſatz. Zink ohne Umſatz. 

Amſterdam, 28. Januar. N 
ändert, Roggen in Terminen 2 , höher. Raps Okkober 71. 
Rüböl Mai 403, Herbſt 414. 

London, 28. Januar. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen 
von ſchlechter Beſchaffenheit zwei Schillinge niedriger; in fremdem 
Detailgeſchäft zu einen bis zwei Saikinne billigeren Preiſen. Gerſte 
einen, amerikaniſches Mehl einen halben Schilling niedriger. In 
Hafer langſamer Verkauf. { 

London, 28. Januar. Für Conſols Käufer, — Conſols 915 
12 Spanier 40. Mexikaner 22%. Sardinier 813. 5 Ruſſen 
103, 43 % Ruſſen 92. 

9 5 28. Januar. Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz. 
reiſe gedrückt. 

Baris, 28. Januar. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 67, 90,44% 
Rente 97, 20. 3% Spanier — 1% Spanier —, Oeſterr. t. 
Eiſenb.⸗Akt. 475. Deiterr. Eredit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 675. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. a 


Getreidemartt, Weizen unver 
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Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 29. Januar. Bahnpreife, 

Weizen alter nominell; friſcher heller fein und hochbunter cht 

gelund, 125/26—123/30/32 8 nach Qualität von 874/91/924— 

5/975—100/1023 9/5 ordinair, bunt, dunkel⸗ und hellbunt, mehr 

od. weniger krank 117/120—123/258 nach Qualität von 65/674— 
1 8081/85/86 Gen 

oggen 127—128 57—564 Gr, leichterer 56—53 125 8, 
Grblen von e 573,0 5 a ER > 

este Heine 97/,100— 102,6 2" von 36,39—41/45/46 Ay, große 100— 

104—108/11@ von 43/46—51/55 Hr 
Hafer von 20/23 —2R/27 , ſchwerer 30 $ und darüber. 
Spiritus 22 % e 8000 Tralles. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: mäßiger Froſt. SW. Wind. 

Bei nicht bedeutender neuer Zufuhr war am heutigen Markte 
das Weizen⸗Geſchäft ſehr rubig. Zu unveränderten Preiſen ſind 23 
Laſten gekauft, und für 119, 121,2, 122% hellbunt mit Auswuchs 

48 „124 ½ recht lebhaft, bunt, mäßig krank F 52717, 130 K 
glaſig, nicht ganz geſund, ungefähr 77 590 bezahlt. 

Roggen brachte bei 110% 7. 321, 120, 1% . 330, 122/ & 
, 336, 121 2. 339, alles Jr 125 7, Auf Lieferung Ir April⸗ 
Mai find 100 Laſten Roggen A JE 337% u 125 8 gekauft. 

Weiße Erbſen 2 324, 330, 339, 348 nach Qualität. 

Spiritus 22 


ji 
36—39 % bez. — Hafer flau, loco 69— 748 25263 n, dur Früh⸗ 
jahr 50% Zollgew. 203 % bez. — Erbſen, weiße ah 3500 395 
iden 40—50 Ar: — 
— Kleeſaat 


Vor 
Januar Verkäufer 23 % mit Faß, Ir Februar Verkäufer 23% 
mit Faß, * grabieht Verkäufer 23% n und Käufer 227% mit ch 
% Tr. 


k (Oſtſee g.) 
verändert, loco gelber Yır 858 75—81 3, b 


115 Ag bez 
bez, 
115 B 


gering, Schott crown u. full Brand 10 tr. bez. 
ocosnußöl, Cochin⸗ 20—20 2. e 19% & gef. 
S. ge 


2 25 Schffl. loco 70—82 % — Ein Yr 8 
ebruar 

: ez. und 
Br., 48 Gd., r Frühjahr 48 —48—481 N 1 1 4864 — 
uli ez. 


r. 
Rüböl %r 100 & ohne Faß loco 114— 113 K bez., flüffiges 11% 
anuar⸗Febr. 113—11 bez, Februar⸗ 113—11 

bez., Ant Hier 111% er; 2 7 — 5 

Se N Re 
Spiritus ½ 8000 % loco ohne Faß 20% . 9 
. bez., Br. und 
l 1 2 
d., Mai⸗Juni 213 % bez. und Br., 21% Gd., Juni⸗ 


. 
* 
2 
2 
= 
I 
. 
* 
2 
m 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 29. Ne Wind: SSW. 
rt. 


U aſſi 
Das Eis in der Buche iſt wieder abgetrieben. 


Fondsbörse. 
Berlin, den 28. Janvar, 


B., G. n. @ 
Berlin-Anh. E. A. 107% 1063, |) Staatsanl. 56 100% 995 
Berlin-Hamburg 109 — do, 53 I — 
Berlin-Potsd.-Magd. 128 127 Staatsschuldscheine | 86 853 
Berlin-Stett. Pr.- O.. — | — | Staats-Pr.-Anl. 1855.]116 | — 
do. II. Ser. | 86 | 85% |) Ostpreuss. Pfandbr, 821 — 
do. III. Ser. | 86 | 85% || Pommersche 33% do.] 887 — 
Oberschl.Litt. A. u. C. — 1125 5 Posensche do. 4% 01! — 
do. Litt. B. — 1073 do. do. neue | 88% | 88 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1257 |, || Westpr. do. 33% 82% | 82% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 884 | 8732 do. 4 92 945 
do. 6. Anl. 100 f 99% (| Pomm. Rentenbr, 9549 
Russ.-Poln,-Sch.-Ob.| 81% 805 Posensche do. 911 — 
Cert, Litt. A. 300 fl. 933 — Preuss. do. — 933 
do. Litt. B. 200 fl.. — [224% || Pr, Bank-Anth.-S, 126 | — 
Pfdbr, . S.-R. 86% | 85% || Danziger Privatbank| 833 — 
Part.-Obl. 500 fl. 913 ., Königsberger do. | — | 80 
Freiw. Anleihe — 993 Posener do. — 76% 
5% Staatsanl. v. 59. 104% 104 || Dise.-Comm.-Anth. | 77% | 76 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/91100% | 99% || Ausl. Goldm. à 5% 109% [108% 


Wechsel-Cours, 


Amsterdam kurz 141% 141} Paris 2 Mon. 787 787 
do. do. 2 Mon. 141 140 Wien öst. Währ. 8 T.] 654 | 64% 
Hamburg kurz 150% 1504 Petersburg 3 W- — | 97% 
do. do.2 Mon, 149% 149% || Warschau 90 SR. 8 T. 87% 000 
london 3 Mon. 6. 184,6. 173 Tre nen 100 d. 8 J. 108f |1 
Königsberg, 28. Januar. Dukaten — B. 94 G., Silber, fein 
Dur Pfd., für 30 d. u. darüber — Br. 29% G., 2 erial B. — G., 
oln. kling. Cour. — B. 92 G. S.⸗R. in Bankn. — B. a 1 
ſtpr. Pfandbr. pCt. — B. 914 G. do. do. 33pCt. 83 B. 824 G. 


G. Königsberger Stadt⸗Obl. 
Brau⸗Obligat. 4pCt. 764 9. om 


32pCt. 764 B. — . Brau⸗ 
DE. unverzinsbare — B. — G. Kgsbr. Privat⸗Bank pCt. — B. 


81 G. Staatsſchuldſcheine 33pCt. 85% B. — G. do. Heine 851 B., 
— G. Preuß. Rentenbr. 4pCt,, 94 B. — . do. do. kl. pCt. 95 B. 
G. Staats⸗Anleihe v. 59 5pCt. 104% B. — G. Staats⸗An⸗ 
leihe v. 50—56 100 B. 90% G. Neue Prämien⸗Anleihe 33pCt. 116% B. 
— ©. Kreis⸗Obligationen 5pCt. 96% B. 953 G. Kgsb. Hafenbau⸗ 
Obl. öpCt. — B. — G. Memeler do. do. 5pCt. 971 B. — G. 
do. Stadtobligationen — Br. — G. — Tilſiter S 437 
Br. — Wechſel⸗Courſe. London 3 M. > Be 71 
1 101. Hamburg 9 W. 44½. Berlin 2 M. 99 f. 3 M. 99. Paris 2 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


| 


Geſtern Abends 46 Uhr wurde mir mein ein: 
ziges Gut auf der den Erde, mein Weib Ottilie, 
geb. Schulz, in dem blühenden Alter von 21 Jah⸗ 
ren, nach noch nicht 5 Monaten unſerer Che durch 
den Tod erbarmungslos entriſſen. Eine heftige Uns 
terleibsentzündung machte ihrem Leben in 6 Tagen 
eine Ende. 

Gott wolle ihren entfernten alten Vater und 
ihre beiden nur noch lebenden Geſchwiſter tröſten. 

Danzig, den 28. Januar 1861 


Lemke, 
Feldwebel der 6. Comp. 3. Oſtpr. 
Gren.⸗Regts. (Nro. 4) 


5 Statt jeder beſonderen Meldung zeigen wir 
hiemit an, daß unſer trautes Söhnchen geſtern 
Abends 11 Uhr im Alter von 10% Monaten 
an der Bräune und dazugetretenen Maſern ge⸗ 
ſtorben iſt. 

Danzig, den 29. Januar 1861. 


L. Haberfant, 


ae 
Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Marienburg 


den 26. September 1860. 


geb. Reimer Regler'ſchen Eheleuten zugehörige zu 
Braunswalde No. 44 belegene Grundſtück, abger 
ſchätzt auf 6260 Re, zufolge der nebſt Hppotheken⸗ 
wer see im DIL, Büreau einzuſehenden 
are, jo ö 
am 6. April 1861, 
Mittags 12 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſabhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realford erung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtationsgerichte anzu⸗ 
melden. 160⁴¹ 


— = > * 

0 9 * 
Bromberg⸗Thorner⸗Eiſenbahn. 

Die Zimmerarbeiten incl. Materiallieferung zu 
den auf Bahnhof Thorn auszuführenden Fachwerks⸗ 
Gebäuden ſollen in mehreren Looſen, nach Maßgabe 
ſpecieller Zeichnungen und Koſten⸗Anſchläge, im 
Wege der offentlichen Submiſſion vergeben werden, 
und ſteht zu dieſem Behufe ein Termin 

auf den 11. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten im hieſigen Abtheilungs⸗ 
Bureau an. . . 

Offerten ſind zu dieſem Termin portofrei, ver⸗ 
ſiegelt und mit der Auſſchrift: 

„Submiſſion auf Ausführung von Gebäuden 
auf Bahnhof Thorn“ f 
verſehen, an den e einzuſenden. 

Die Oeffnung der Offerten erfolgt zur Termins⸗ 
ſtunde in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinen⸗ 
den Submittenten. 

Die Bedingungen und Koſtenanſcht 
gegen portofreie Erſtattung der Copialien von dem 
erwähnten Abtheilungs⸗Bureau verabfolgt, die Reich 
nungen können hier, ſowie in dem Strecken⸗Büreau 
in Podgorz eingeſehen werden. N 

Bromberg, den 22. Januar 1861, 


Der Abtheilungs-Baumeiſter. 


Vogt. 


Anclion mit fihtenen Bohlen, 
Dielen nudifonfligen Nutzhölzern. 
Mittwoch, den 30. Januar 1861, 
Vormittags um 10 Uhr, werden die Un⸗ 


terzeichneten Makler — auf dem Holzfelde 


am blanken Haufe — dem Bahnhofe gegen⸗ 
über, wegen Räumung des Feldes — durch öffent: 
liche Auction an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung verkaufen: 


läge werden 
ca. 250 Stück zzollige fichtene Bohlen 
von 12 bis 40 Fuß, 
„ 2000 Stück 1½ und Azöllige fich⸗ 
tene Dielen von 10 bis 40 Fuß, 
„1500 Stück fichtene Sleeper⸗Die⸗ 
len von 8 ½ bis 10 Fuß, 
„ 1000 Stück Schilflatten, 
fo wie einige Parthien fichtene Schwel⸗ 
len und diverſes Bauholz von verſchiede⸗ 


nen Dimenſionen. 
[2516] 


Bottenburg. Mellien. 


Bauskohlen oflerirtbilligst 


A. Wolfheim 


Comtoir: Am Kalkort 2 


Auction mit Rum. 


Donnerſtag, den 31. Januar 1861, 
Vormittags 10 Uhr, 
werden die unterzeichneten Mäkler in der Königl. 
Niederlage des Bergſpeichers durch öffentliche 
Auction an den Meiſtbietenden gegen baare Be⸗ 
zahlung verkaufen: 


2 Puncheons 5 
1 Orhoſte) Rum. 
2582 Bottenburg. Mellien. 


Guten Muscat, ſo wie vorzüglichen 
8 empfiehlt in Flaſchen u. 
Gebinden billigſt 

Heinr. Groth sen. 


Das den Rentier Friedrich und 2 


Die Samenhandlung des Unterzeichneten offerirt unter Zufiherung prompter und reeller Bedienung 
Futter⸗Runkelrüben, gelbe flaſchenförmige Rieſen à 100 Pfd. 16 Thlr. 


do. rothe „ = a 100 
do, große kugelrunde od. Globe gelbe 


eien e , 


4100 „ 


do. a8 Re „ 
Dieſe letzten beiden Sorten werden in vielen Gegenden zuvor in Beete ausgeſäet und die Pflanzen 


nach erlangter Größe mit dem Pflanzer ausgepflanzt oder gleich 
gedrückt game die Kohlpflanzen) und gedeihen, 
Sorten Runkelrüben, gleichwie auch die lan 
auch gleich, wie anderen Runkelrüben, an 
ch empfehle ferner noch die bekannten und längſt von mir geführte 


utter⸗Runkelrüben, lange rothe oder großwachſende Rieſen⸗Pfahl⸗T 


gelb 


| hinterm Pfluge in die Pflugfehren ein⸗ 
bei großem und reichen Ertrage, beſſer als alle anderen 
e Runkelrübe oder Turnips, die Samenkörner lönnen aber 
rt und Stelle gepflanzt oder gelegt werden. 


n 
urnips 100 Pfd. 17 Thlr. 
a 100 f 18 0 


do. 7 e „ * do. 7 7. 
Dieſe Sorten zeichnen ſich durch reichen Blattwuchs und Nahrſtoff für das Vieh aus, ſo daß man 


den Gewinn durch den Blattwuchs eine 


nahme Ir 


zahlen. 
ie Schülerinnen 


erner: 
Möhren, weiße grünköpfige Rieſen 
do. rot 


t im 


10—1 und den andern Theil Nachmittags von 2—5 Uhr unterrichten. | 
5 Der großen Theilnahme von Schülerinnen auch dieſesmal von hieſigen ſowie auswär⸗ IR\ 
tigen Damen hoffnungsvoll entgegenſehend, zeichne ich mich 


LE 


line Parthie kleine Kohlen | 


à 7 Thlr. 


[2331] 


pro Last frei an 
die Thüre, soll räumungs- Jämereien, 
halber verkauft werden. 


A. Wolfheim, 


Am Kalkort 27. 


Verſchiedene Gattungen Chocolade 
beſter Qualität aus der Fabrik der 
Gebrüder Miethe aus Potsdam, erhielt 
und empfiehlt billigſt 
Heinr. Groth sen. 


4 Hochachtungs voll 
Auguste Hirschbergs-Hel 


Directorin. 


at ſoeben die 
olches 


reſſe 


Julius 


fahren in der Expedition d 


Beſten Apfelwein u. Apfelwein⸗Eſſig 
von J. C. W. Petſch in Berlin empfiehlt in Fla⸗ 
ſchen und Gebinden 

C. M. I. Schubert, Bundegasze 15. |in % 


Getreideſäcke A 3 u. 2½ Scheffel 
von ganz fein a 22 bis 14 Sgr., ſowie 
wollene Unterjacken u. Camiſoles von 
25 Sgr. an empfiehlt 

0. Retzlaſt, Fiſchmarkt 16. 


Einen Poſten ganz moder- 
ner kleingemuſterter ſchwar⸗ 
zer Seidenzeuge verkaufe ich 
zu dem außerordentlich billi⸗ 
gen Preiſe von 26 Sgr. pro 
Elle. Dieſelben ſind von rei⸗ 
ner Seide und nicht im Stück 


gefärbt. 


Tr 
Das Verzeichniß über die Gemüſe⸗, Feld- und 
Blumen⸗Sämereien, Georginen, Objt-Bäume und 
Sträucher, Topf: und Landpflanzen, welche in meis 
ner Gärtnerei i. J. 1861 zu haben ſind, wird bei 
mir Wollwebergaſſe 10 koſtenfrei ausgegeben und 
nehme ich dort auch Beſtellungen gene entgegen. 


2619 


verkaufen. 


Schriftliche 


werden gütig 


f 


Ich bin willens mein Grundſtück in 
Gottswalde (im Danziger Werder), be: 
ſtehend aus 6 Hufen kulm., aus freier Hand zu 
ierzu ſteht ein Termin auf 
den 12. Februar c., Nachm. 1 Uhr, 
bei mir an. 


[2574] _ Rudolph Steiniger. _ 


In einer bedeutenden Provinzialſtadt iſt, wegen 
Kränklichkeit des Eigenthümers, ein blühendes 
Tapiſſerie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft zu verkaufen. | 

ortofreie oder, mündliche Anfragen 
unter der Chiffer A. 1. Danzig, 1 
Fiſcherthor No. II, 2 Tr., eutgegengenommen. 


Mille. 


per 


Preiſe gleich oder 
miethen. Näheres, 


. 35 Febr. w. 1 W 
f. 2. anſt j. L. m. Möb. 


E. Fischel. 


Vorſtädt. Graben 5. 


alljährlich viele 
land. Sie ſind in der An 


H. Rotzoll. 


beſorgt die Ziegelarbeiter. 
2695 


Die Eisbahn über 


5 Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


— —— 
n AIR 
has 2 2 n 


Preis⸗Ver 


1, langen, Roſen, 
Obſtbaͤnme, Geſträͤuche etc. 


franz iſt gut zu fahren, 2 
ſchen und ländlichen Herrſchaften mittheile. 
Siegeskranz, den 29. Januar 1861. 
C. Stobbe, Gaſtwirth. 
D 


— nn nn 


r Vorfrucht⸗Erndte in ökonomiſcher Beziehung gleichſtellen kann; 
a 100 Pfd. 15 Thlr. 
à 100 „ 16 


te 2 


ash 


werden in 2 Klaſſen getheilt und werde einen Theil Vormittags von 1 


Imann, 


Mein reichhaltiges 


eichniß 


rten 


verlaſſen und empfehle 


Bl gefälligen Abnahme gratis in 
meinem Blumenladen Heil. Geiſtgäſſe 36 u. 
in meiner Haudelsgärtuerei Nengarten 6. 


Radike, 


Kunft: und Haudelsgärtuer in Danzig. 


Ein Putzgeſchäft in einer kleinen Stadt bei Danzig 
foll vortheilhaft verkauft werden. Das Nähere zu er 


gtg. 
Noch ca. 
20 Mille importirte echte 
Havana-Cigarren 
Kisten emplehle zum Preise von 20 . 


B. Kass. 
42885] __ Langgasse, dem Ratıhause gegenüber. 
Ein neu ausgebautes Parterre— 
Local in der lebhafteſten Gegend der 
Langenbrücke gelegen, mit 2 Ausgängen 
auf dieſelbe, zu jedem Geſchäft vor⸗ 
theilhaft zu benutzen, iſt zu mäßigem 


zu Oſtern zu ver⸗ 
Langgaſſe 66, zwei 


Treppen hoch, tä lich in der Zeit 
zwiſchen 4 und 5 Uhr. — 


ohnung nahe d. Wollwbg. 
Bett und Kaffe, für 4 %. 


z. mieth. geſ. Adr. unter Z. 2645 i d. Exp. d. Ztg. 


Ein junger Mann mit guten Schulkenntniſſen 
ſucht eine Stelle als Eleve auf einem Gute. Näheres 


Für Ziegeleibeſitzer. 


Aus dem 1 — Lippe⸗Detmold gehen 
Ziegelarbeiter auf Arbeit ins Aus— 


fertigung und im Brennen 


allerlei Sorten Ziegelmaaren ſehr geübt, erfreuen 
ſich deshalb in ihrem Fache eines großen Rufes, u. 
werden überall gern genommen. — Der unterzeich⸗ 
nete von der Obrigkeit dazu conceſſionirte Agent 


Lage in Lippe⸗Detmold. 


A. Hanke. 
1 a 


ere 


Anzeige. 


Ganskrug bis Sieges⸗ 
welches ich den ſtädti⸗ 


— . — — — — 


„Eingeſandt . 
Am heutigen Tage begab ich mich, vom Herrn 
Pfarrer Schröder dazu aufgefordert, in die Kirche 
zu Eichhorn im Kreiſe Pr. Eylau, um daſelbſt die 
vom Herrn Orgelbauer Janzen aus Oliva aufge⸗ 
ſtellte neue Orgel einer genauen Prüfung zu unter⸗ 
werfen. Zunächſt überzeugte ich mich von der recht 
befriedigenden Wirkung des vollen Werkes, von der 
Reinheit, ſaubern Anſprache und angemeſſenen 
Klangfarbe jeder einzelnen Stimme, ſo wie auch 
von den angenehmen Abwechſelungen, welche mannig⸗ 
ſaltige Miſchungen der verſchiedenen Regiſter her⸗ 
vorbringen. Darauf nahm ich das Aeußere der 
Orgel: Das Gehäuſe, ferner die Claviaturen, den 
Claviaturenſchrank und alle Regiſter in Augenſchein 
und fand auch dieſe Arbeit ſelid und contractmäßig 


ausgeführt. Weiter beſichtigte ich das Innere des 


Werkes: Die Bälge vorſchriftsmäßig und dauerhaft 
gearbeitet, liefern den Pfeifen hinreichenden und 
gleichmäßigen Wind, ſind vor Beſchädigungen ge⸗ 
ſichert und laſſen ſich, wie es fein ſoll, durch die 
eigene Schwere eines mittelſtarken Mannes bequem 
niedertreten. Die Windkanäle und Winvbehältnifje 
ſind hinlänglich weit und die Ventile, Federn, 
Metallplatten ꝛc. dauerhaft. Das Regierwerk zeichnet 
ſich durch Einfachheit und Leichtigkeit in der Be⸗ 
wegung aus. Das Pfeifenwerk beſteht aus dem vor⸗ 
geſchriebenen Material, iſt ſtark, ſorgfältig gearbeitet 
und mit dem nöthigen Zubehör (Stimmblättchen, 
Hüten und Stöpſeln) verſehen. — 

Auf Grund er angeſtellten Prüfung fühlt ſich 

Unterzeichneter zu dem Endurtheile bewogen: 
„Daß Herr Janzen ein Orgelwerk geliefert, 
das nicht nur contractmäßig ausgeführt, ſon⸗ 
dern auch von Sorgfalt und Umſicht Zeug⸗ 
niſſ ablegt, — ein Werk, das, obne ſchreiendes 
Beiwert, eben ſo kräftige und würdevolle, 
5 Asa und liebliche Tonmiſchungen 
zuläſſt.“ Er} 

Vorſtehendem beipflichtend, ſpreche ich Namens 
der Gemeinde dem Orgelbauer Herrn ue für 
das in der hieſigen Kirche neu aufgeſtellte, jchöne 
Orgelwerk hiermit unſern Dank öffentlich aus. 

Eichhorn, den 5. Januar 1861, 

Schrader, Waldbach, 

Ev. Pfarrer. Muſiklehrer am königl. Seminar 

zu Pr. Eylau. 

Eine Erzieherin, die ſeit 7 Jah⸗ 
ren als ſolche fungirt, ſucht zu Michaeli d. J. ein neues 
. 24 Gefällige Adreſſen werden erbeten unter 
M. G. 2 Skure z. 

Verein junger Kaufleute. 

Morgen Mittwoch, Abends 7 Uhr, Vortrag des 
Herrn Bauer über Hevelius. Bücherwechſel. 

Der Vorſtand. 


Naturforschende Gesellschaft. 
Mittwoch, den 30. Januar, Nachmittags 5 Uhr 
ordentliche Versammlung. Vortrag des Ilerrn 
Dr. Lampe: Weber die innere Reifung 
der Flussigkeiten. Nach dem Vortrage 
findet eine ausserordentliche Versammlung statt. 
Dr. Gieswald, 


Gewerbe-Verein. | 


Donnerſtag, den 31. Januar, Abends 7 Uhr, 
Vortrag des Herrn Apotheker Preußmann über 
„den Hopfen und feine Verwendung.“ 


Der Vorſtand. 


Herren und Perfonen. Zur Berliner Zeitung. 
Der König erhielt kürzlich eine loyale Dankadreſſe 
Von Volksmännern, Perſonen, Mitgliedern der erſten 


ammer. 
Wie Preußen, in erfreut, begrüßen die freie 
reſſe; 


Stolz treten wir auf; uns umſchwebt, einigt der 
f Preußen Banner, 
Drum ſteht's in Ausſicht, daß Majeſtät aus voller 
er Uuaeberzeugung 
Mit vielen Perſonen das Herrenhaus wohl weislich 
i pverſtärken wird, 
Damit nur Weisheit, Einheit, Frohſinn und ſtets 
edle Neigung g 
Verſammle, verſchmelze das Volk; nur eine Heerde 
und ein Hirt. 
Hohe Kammer! Folgt meinem Rathe. Mit Vorſicht 
3 geht Hand in Hand, 
Nur dann iſt's möglich zu knüpfen das Preußiſch⸗ 
Deutſche Bruderband. 
Marienburg, den 24. Januar 1861. 
Graf v. Leibitz⸗Piwnicki, 
Kgl. Kammerherr. | 


"STADT-THEATER IN DANZIE. 
Sa ae 


Viel Lärm um Nichts. 


Luſtſpiel in 3 Alten von Shakespeare, für die 
Bühne bearbeitet von C. v. Holtei. 
Hierauf: 
Tanzdivertissement, 
ausgeführt von der — — des 

e 


Herrn v. Pasqualis. 
Mittwoch, den 30. Jaunar. 


‚Abonnement suspendu, 
Beneſiz und vorletzte Gaſtrolle der Sennora 
Saemann de Paez. 


2 9811 N 2 

ueretia Borgia. 
Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 

„l Lucretia — Sennera Saemann de Paez. 


Donnerſtag, den 31. Jannar. 
IV. Ab. No. 0.) 


( 
* 1% 7 
Ein Jtind des Hlücks. 
Original⸗Character⸗Luſtſpiel in 5 Alten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 

Kü. Dibberm. 

Dreesen er err gere er rere 
M if hachtunger 

Obsorretorin 2 “ a = 3 = Danzig. 


|. 2] Baron.» Ther. 

8 8 2 güne Wind und Wetter. 
Se | Einien Ta. Mi ______ 
28 43 1342,96 —,00 Südl. ſtill; bezogen u. trübe. 


29 9 342,03 —2,00S. ſchwach; bezogen u. neblig 
12 [342,02 — 1,4] do. do. do. 


— 


